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Urban Mining

Eine Herausforderung für die Ressourcensicherung im 21. Jahrhundert

In diesem Jahr wurde der siebenmilliardste Mensch geboren, binnen der letzten hundert Jahre hat sich die Bevölkerungszahl mehr 
als vervierfacht. Dies hat zu einem immens wachsenden Ressourcenverbrauch geführt, welcher auch durch die rasante Entwicklung 
der modernen Informations- und Kommunikationstechnologie noch weiter verstärkt wird. Zwar kann der Ressourcenverbrauch in 
den Industrienationen durch immer modernere und effizientere Technologien verringert werden, der Gesamtressourcenverbrauch 
der Erde wird jedoch in den nächsten Jahrzehnten weiter ansteigen, da durch die wachsende Industrialisierung der Länder in Asien 
(z. B. China, Indien) und Südamerika (z. B. Brasilien) die Rohstoffsicherheit eingeschränkt bzw. nicht mehr gewährleistet ist. Der ra-
sante Ressourcenverbrauch hat zur Folge, dass einige Rohstoffe, wie z. B. Kupfer, Silber, Indium, Titan bereits in diesem Jahrhundert 
erschöpft sein werden [vgl. Faulstich 2009, Weichbrodt 2011]. 

In dem 2010 veröffentlichten Report der EU-Kommission Cri-
tical raw materials for the EU – Report of the Ad-hoc Working 
Group on defining critical raw materials wurden 41 verschie-
dene Rohstoffe anhand ihrer Bedeutung für die Wirtschaft und 
Verfügbarkeit bewertet. Dabei wurden 14 der 41 Rohstoffe als 
problematisch eingestuft.

List of critical raw materials at EU level (in alphabetical order):

Antimony Indium

Beryllium Magnesium

Cobalt Niobium

Fluorspar PGMs (Platinum Group Metals)1

Gallium Rare earths2

Germanium Tantalum

Graphite Tungsten

1 The Platinum Group Metals (PGMs) regroups platinum, palladium, 

iridium, rhodium, ruthenium and osmium

2 Rare earth include yttrium, scandium, and the so-called lanthanides 

(lanthanum, cerium, praseodymium, neodymium, promethium, sama-

rium, europium, gadolinium, terbium, dysprosium, holmium, erbium, 

thulium, ytterbium and lutetium)

Abbildung 1: Liste der kritischen Rohstoffe in der EU (EU-Re-
port: „Critical raw materials for the EU – Report of the Ad-hoc 
Working Group on defining critical raw materials”)

Viele dieser Rohstoffe werden in Zukunftstechnologien, wie der 
Nanotechnologie, der Elektro- und Hybrid-Fahrzeugtechnik so-
wie auch für die Informations- und Kommunikationstechnolo-
gien benötigt. Gerade in der deutschen Industrie existiert eine 
große Abhängigkeit von diesen Stoffen. Als Folge der möglichen 
Knappheit seltener Metalle kam es zu einem enormen Anstieg 
der Rohstoffpreise [vgl. EU-Report 2010]. Durch die wachsende 
Industrialisierung in China haben sich die politischen und öko-
nomischen Machtverhältnisse derart verändert, dass in den letz-
ten Jahrzehnten die Volksrepublik China zu einer ernst zu neh-
menden Wirtschaftsmacht aufgestiegen ist. Bei den Seltenen Er-
den deckt China über 95 % des Weltbedarfs ab und hat 2010 
mit erhöhten Ausfuhrzöllen den Export dieser Stoffe massiv be-
schränkt. Außerdem hat China durch sein Monopol auf Seltene 
Erden die Möglichkeit, den Weltmarktpreis nahezu beliebig zu 

bestimmen. Da diese Stoffe für die Hightech-Industrie unersetz-
lich sind, müssen die Nachschubprobleme dringend gelöst wer-
den. Aus diesem Grund haben sich Unternehmen der Großin-
dustrie und die Ministerien, Wirtschaft, Außen und Entwicklung 
der Bundesrepublik Deutschland zu einer Allianz zur Rohstoffsi-
cherung zusammengeschlossen, welche ihre Arbeit voraussicht-
lich ab dem 1. Januar 2012 aufnehmen wird [vgl. Jung et. Al. 
2011].

Ein effizientes Wirtschaften mit den vorhandenen Rohstoffen 
wird in Zukunft nötiger denn je werden. Die bisherige Kreislauf-
wirtschaft in Deutschland, aber auch in der EU, birgt noch gro-
ßes Potenzial, um strategisch den Primärrohstoffverbrauch ange-
sichts schwindender Rohstoffe und steigender Preise zu senken.

Um den Kriterien einer nachhaltigen Gesellschaft für die nächs-
ten Generationen gerecht zu werden, bedarf es langfristiger 
Strategien und Konzepte. Braungart und McDonough zeigten 
in ihrem 2002 erschienenen Buch Cradle to Cradle, Remaking 
the Way We Make Things auf, wie eine Kreislaufwirtschaft aus-
sehen könnte, in der Produkte nahezu vollständig wiederver-
wertbar bzw. biologisch abbaubar sind. Das Ziel ist nicht nur 
die Ökoeffizienz, sondern vor allem die Ökoeffektivität zu er-
höhen [vgl. Braungart, McDonough 2002]. Cradle-to-Cradle- 
(C2C) Produkte werden schon während des Designs bzw. des 
Entwurfes so gestaltet, dass sie am Ende ihres Lebenszyklus op-
timal wiederverwertet werden können. Beispielsweise gibt es 
Kleidung und Kosmetikprodukte, welche durch Kompostierung 
biologisch vollständig abbaubar sind. Neben dem biologischen 
Kreislauf spielt der technische Kreislauf vor allem bei den Ge-
brauchsprodukten wie Mobiltelefonen, Computern, Fernsehern 
u.a. eine wichtige Rolle. 

In den letzten Jahren wurde neben dem C2C-Ansatz ein weite-
res Konzept Urban Mining entwickelt, welches den C2C-Ansatz 
unterstützt und ihn um die Wiedergewinnung bereits verwende-
ter Ressourcen erweitert.

Urban Mining bedeutet ein nachhaltiger Umgang mit bereits 
verwendeten Ressourcen und gesammelten Abfällen aus unse-
rer urbanisierten Gesellschaft. Städte werden nicht nur aus Ver-
brauchersicht betrachtet, sondern auch als Quelle wertvoller 
Ressourcen gesehen, welche entsprechend genutzt und wieder-
verwertet werden können [vgl. Urban Mining e.V. 2011] (siehe 
Abbildung 3).
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Heutzutage existieren die technischen Verfahren, um bereits 
verwertete Rohstoffe wiederzugewinnen. In den letzten Jahr-
zehnten wurden immense Mengen an Ressourcen in Deponien 
abgelagert, welche heute durch gezielten Deponierückbau wie-
der zur Verfügung stehen könnten. Eine weitere Ressourcen-
quelle sind die Gebäude im Wohn- und Gewerbebereich. Bereits 
heute stehen durch den demografischen Wandel und den Zu-
sammenbruch der DDR 1,1 Millionen Wohnungen und Indust-
riegewerke in Deutschland leer [vgl. Gabriel 2007]. Durch den 
Bevölkerungsrückgang in Deutschland in den nächsten Jahr-
zehnten wird sich dieser Trend noch weiter fortsetzen. Die Wie-
dergewinnung der verwendeten Bauteile könnte ca. 35 % des 
Ressourcenverbrauchs für den Neubau von Gebäuden abdecken 
[vgl. BUND 2008, Dechantsreiter 2011]. Hier befindet sich ein 
noch kaum genutztes Potenzial zur Rohstoffwiedergewinnung. 
Problematisch jedoch sind häufig ungeklärte Eigentumsverhält-
nisse, welche die Ausschöpfung dieser urbanen Minen verhin-
dern.

Urban Mining ist des Weiteren für die IT-Branche von Bedeu-
tung, da in allen IT-Produkten (Handys, PC´s, Laptops) eine Viel-
zahl an Edel- und Sondermetallen verbaut sind, welche nach 
Ende des Lebenszyklus durch ein gezieltes Recycling zu einer 
Verringerung des Primärressourcenverbrauchs für IT-Produkte 
führen könnte. Besonders bei den Hightech-Produkten zeich-
net sich ein Trend zu immer kürzer werdenden Produktlebens-
zyklen ab. Dies zeigt sich beispielsweise bei den Mobiltelefo-
nen, welche heutzutage aus bis zu 60 chemischen Elementen 
bestehen [vgl. IFAT Entsorga]. Das Recyclingpotenzial betrug 
im Jahr 2009 weltweit 80.000t, wovon real gerade einmal ca. 
2000t ordnungsgemäß recycelt wurden [vgl. Hagelüken 2011]. 

Abbildung 2: Biologischer und Technischer Kreislauf [EPEA Hamburg GmbH 2009: 
http://epea-hamburg.org/fileadmin/images/contentbilder/Bio_Tech_Cycle_deutsch.jpg]

Die Ursachen für diese geringe Recyclingquote liegen zum ei-
nen darin, dass ein großer Teil der Geräte am Ende ihres Lebens-
zyklus nicht gesammelt bzw. erfasst wird, da sie bei den Kon-
sumenten häufig in den Schubladen oder im Hausmüll landen. 
Zum anderen werden viele IT-Geräte als Reuse (Weiterverwen-
dung) in Länder in Afrika oder Asien exportiert, zur Umgehung 
der Baseler Konventionen, welche ein Verbot für den Export 
von gefährlichen Abfällen beinhaltet. Durch den „halblegalen“ 
(Reuse) und den illegalen Export gehen Ressourcen im Wert von 
ca. 4 Milliarden Euro pro Jahr weltweit verloren [vgl. Hagelü-
ken 2008, Huismann et. Al. 2007]. Ein Großteil der exportierten 
Altgeräte wird in Afrika auf freien Flächen „gelagert“ und ver-
schmutzt dort die Umwelt. Nur ein Teil der Altgeräte wird unter 
primitivsten und für den Menschen gefährlichen Bedingungen 
recycelt [vgl. Kuper und Hojsik 2008]. Bei dem unsachgemä-
ßen Recycling gehen über 75 % der Ressourcen unwiederbring-
lich verloren [vgl. Hagelüken 2008]. Hier ist besonders die Poli-
tik gefordert, Anreize zu schaffen, über effizientere Erfassungs- 
und bequeme Rückgabesysteme (z. B. Pfand, Rabatte) die Re-
cyclingquote zu erhöhen. Derzeit werden nur ca. 30 % der ge-
samten IT-Produkte ordnungsgemäß recycelt, obwohl es bereits 
einige Unternehmen gibt, die sich auf das Recycling von IT-Pro-
dukten spezialisiert haben und hohe Recyclingquoten erzielen. 

Grundsätzlich gibt es bei der Umsetzung von Urban Mining 
noch etliche Probleme zu lösen. Es beginnt bei den politischen 
Rahmenbedingungen, um für Unternehmen Investitionssicher-
heit zu gewähren. Dabei ist es wichtig, dass alle Akteure aus 
Wirtschaft, Kommunen, Forschung und Entwicklung zusam-
menarbeiten, um konkrete Handlungsbedingungen aufzustel-
len. Langfristig werden neue Kriterien für die Städteplanung 
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entstehen, um die Verfügbarkeit zukünftiger Rohstoffe zu si-
chern. Eine gute Erfassung und Dokumentation bestehender 
und zukünftiger Rohstoffquellen ist für eine erfolgreiche Umset-
zung des Urban Mining von großer Bedeutung [vgl. Weichbrodt 
2011]. Nicht zuletzt bedarf es der Aufklärung und Mitarbeit der 
Bevölkerung, welche die Grundlage für eine integrierte Kreis-
laufwirtschaft bildet.

Neben den gegenwärtigen Problemen bietet Urban Mining eine 
Vielzahl an Potenzialen und Chancen für die Gesellschaft (siehe 
Abbildung 4). 

Eine Senkung des Ressourcenverbrauchs zieht langfristig auch 
eine Senkung der CO2–Emissionen nach sich. Eine integrierte 
Kreislaufwirtschaft führt zu einer Verringerung des Abfallauf-
kommens und trägt damit auch zu einer Verringerung der Um-
weltverschmutzung bei. Durch eine Neuausrichtung der Kreis-
laufwirtschaft kommt es zu einem Innovations- und Wachs-
tumsschub in dieser Branche, welche die Schaffung neuer Ar-
beitsplätze nach sich zieht. Gerade auch für KMUs besteht die 
Möglichkeit, neue Geschäftsfelder zu erschließen, indem sie sich 
beispielsweise gezielt auf das Recycling von einzelnen Produk-
ten und Wertstoffen spezialisieren. Langfristiges Ziel von Urban 
Mining ist es, den Primärressourcenverbrauch zu senken und ein 
Großteil der Ressourcen durch Sekundärressourcen abzudecken. 
Urban Mining bedarf einer interdisziplinären Zusammenarbeit 

zur Entwicklung von Analyse und Bewertungsmethoden für ur-
bane Minen aber auch zur Entwicklung neuer Technologien und 
Recyclingverfahren. Neben der Erhöhung der Ressourcensicher-
heit führt Urban Mining vor allem zur Förderung der Nachhal-
tigkeit und trägt zur Erhöhung der Lebensqualität der kommen-
den Generationen bei.

Professor Faulstich, der Vorsitzende des Sachverständigenrats 
für Umweltfragen der Bundesregierung ruft dazu auf, neue 
Wege in der Kreislaufwirtschaft zu beschreiten. Produkte soll-
ten von ihrem Ende her konstruiert sein, so dass sie nach Ende 
ihres Gebrauchs wieder vollständig in die Kreislaufwirtschaft zu-
rückgeführt werden könnten. „Wir brauchen eine integrierte 
Kreislaufwirtschaft, die weitgehend ohne Primärrohstoffe aus-
kommt“ [siehe Faulstich et. Al. 2009]. Dabei sieht Faulstich die 
Reparaturfreundlichkeit und Langlebigkeit von Produkten als 
Gütezeichen, welches allerdings im Widerspruch zu den heu-
tigen immer kürzer werdenden Lebenszyklen von Produkten 
steht. Hier ist ein Umdenken in Politik und Wirtschaft gefordert, 
um zu einer ökologischen Kreislaufwirtschaft zu gelangen. Diese 
Aufgabe stellt vor allem Anforderungen an die Logistik und die 
IT-Unterstützung, um ganzheitliche Erfassungs- und Dokumen-
tationssysteme zu entwickeln und in der Praxis Transparenz der 
Altprodukt- und Materialströme zu gewährleisten. Urban Mi-
ning ist eine Möglichkeit zur effizienten Ressourcennutzung der 
knapper werdenden Rohstoffe.

Abbildung 3: Urban Mining Übersicht [Flamme, Krämer 2008]
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Bremen

Natur

•	 Senkung des Ressourcenverbrauchs
•	 Senkung der CO2-Emissionen
•	 Verringerung der Umweltverschmutzung
•	 Senkung des Abfallaufkommens

Individuum
•	 Schaffung neuer Arbeitsplätze in der Kreislaufwirtschaft
•	 Senkung des persönlichen ökologischen Fußabdrucks
•	 Monetäre Anreize

Unternehmen

•	 Spezialisierung von KMUs auf Recycling
•	 Innovations- und Wachstumsschub
•	 Imagegewinn
•	 Senkung des ökologischen Fußabdrucks
•	 Profitable Investitionen

Wissenschaft

•	 Entwicklung neuer Technologien
•	 Entwicklung von effizienteren Recyclingverfahren
•	 Interdisziplinäre Forschungsarbeit
•	 Entwicklung von Analyse und Bewertungsmethoden für Urbane Minen

Gesellschaft

•	 Förderung der Nachhaltigkeit und Lebensqualität für kommende Generationen
•	 Erhöhung der Verantwortlichkeit für Ökologie (Umweltschutz)
•	 Senkung des Primärressourcenverbrauchs
•	 Erhöhung der Ressourcensicherheit

Abbildung 4: Potenziale und Chancen des Urban Mining für die Gesellschaft
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